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Ich danke Sandra Surböck für die freundliche Zurverfügungstellung mehrerer Bilder aus ihrer zweiten Heimat, von welchen eines das Cover meines Buches ziert.




Als DCI1 Daniel Hayes den Raum betrat, verstummten die Gespräche schlagartig. Die Blicke der anwesenden Kollegen bündelten sich förmlich, um sich auf den Ankömmling zu konzentrieren.


Man hätte den Eindruck gewinnen können, dass man beim Militär wäre und nicht bei der Polizei.


DCI Hayes war ein Mann Anfang 50, gutaussehend, sportliche Figur und scheinbar unnahbar. Über seinen sozialen Status wusste niemand so recht Bescheid.


Die Spekulationen reichten von geschieden bis heimliche Geliebte; nur eines schloss man aus: Dieser Mann war keinesfalls schwul.


„Guten Morgen!“


Der entbotene Gruß wurde, wie aus einer Kehle, mit einem „Guten Morgen, Sir!“ beantwortet.


„Geht es um das verlorene Match von gestern oder gibt es auch etwas Wichtiges?“


Diese Frage des DCI bezog sich auf die rege Debatte, welche mit seinem Eintreten verstummt war, und sie zeigte auch, dass der „Chief“, wie er gern genannt wurde, Humor besaß.


Es war die Art Humor, die nicht jedermann goutiert, very british und sehr speziell. Lachen oder einfach nur Lächeln gehörte jedoch nicht zu den Gebieten, bei denen sich der DCI auskannte.


Seine Kollegen hatten vor langer Zeit eine Wette ins Leben gerufen. Jeder daran Beteiligte zahlte monatlich 5 Pfund in eine Kasse.


Der gesamte Betrag würde an dem Tag zur Auszahlung kommen, an welchem einer aus der Kollegenschaft den Chief zum Lachen bringen würde.


Insgesamt waren sie zu dritt: DI2 Liam Walsh, DS3 Emily Collins sowie DC4 Connor Nolan und DC Brian Mulligan.


„Der Mord an Sir Frost vom St. Elizabeth Hospital“, kam die Antwort von DS Emily Collins, ihres Zeichens eine Art Sekretärin von DCI Hayes.


Sir James Frost war Professor an der renommierten Klinik und vor einem halben Jahr von der Queen zum Ritter geschlagen worden.


Es geschah als Würdigung dafür, dass er bei einem Mitglied der erweiterten königlichen Familie eine äußerst riskante und lebensbedrohende Operation erfolgreich durchgeführt hatte.


„Das ist der Arzt, der diese tolle Operation durchgeführt hat“, wollte DS Collins noch weiter ergänzen, wurde aber von DCI Hayes unterbrochen.


„Ich weiß, Emily, ich weiß. Es ging ja durch alle Gazetten.“


DS Collins war neben DI Walsh die einzige Person, welche der DCI mit Vornamen ansprach. Emily vergötterte ihren Chef. Allein, wenn er ihren Namen sagte, schlug ihr verliebtes Herz um einige Schläge schneller.


Ihr war sehr wohl bewusst, dass Daniel Hayes „out of range5“ für sie war, und der Altersunterschied war ja doch recht groß.


Und obwohl Emily erst zarte 24 Jahre alt war, hatte sie es schon zum Detective Sergeant gebracht. Sie betrachtete sich selbst als eine Art rechte Hand des DCI, übertrug er ihr doch wichtige Recherchen.


Emily hatte ein paar Semester Informatik studiert, was ihr bei ihrer Arbeit zugutekam. Aber das war sicher nicht der Grund dafür, dass sie die „Recherche-Queen“ war.


So jedenfalls nannten sie Connor und Brian, wenn sie unter sich waren. Es laut zu sagen, hätten sie sich niemals getraut, standen sie doch im Rang unter Emily.


„Wo ist eigentlich DI Walsh?“, fragte der DCI, und Emily antwortete:


„DI Walsh ist bei Doc Riley. Er müsste wohl bald wieder zurückkommen.“


Doc „Sam“ Samantha Riley war die Rechtsmedizinerin und etwa im selben Alter wie DI Walsh. Doc „Sam“ durfte sie aber nur von DI Walsh und DCI Hayes genannt werden.


Man sagt, sie und DI Walsh wären früher einmal ein Paar gewesen; aber wirklich genau wusste das keiner. Und DI Walsh darauf anzusprechen oder gar den DCI danach zu fragen, wäre sträflicher Leichtsinn gewesen.


„Ich gehe jetzt zu Doc Sam“, sagte der DCI, „und wenn ich zurückkomme, möchte ich einen ersten Lagebericht.“


Mit diesen Worten verließ der DCI den Raum, und DS Emily Collins übernahm die Befehlsgewalt.


„Ihr habt den Chief gehört. Also an die Arbeit, Männer!“


Emily hatte diese Worte mit Nachdruck gesagt, und es fühlte sich richtig gut an.


*****


„Hi Sam!“


„Hi Danny!“


Während der DCI die Rechtsmedizinerin verbal begrüßt hatte, blieb für seinen Stellvertreter nur ein kurzes Zunicken übrig.


Was auf einen Außenstehenden wie eine Geringschätzung wirken musste, war in Wirklichkeit eine Vertrautheit, welche die beiden Männer seit vielen Jahren verband.


Daniel Hayes war sogar der Taufpate von Kira, der Tochter seines Freundes Liam Walsh und über 10 Jahre älter als Liam.


Es hatte vor einigen Jahren einen Vorfall gegeben, aus welchem eine Männerfreundschaft entstanden war, wie man ihresgleichen wohl nicht sehr oft finden wird.


Bei einem Schusswechsel hatte DI Walsh seinem Chef das Leben gerettet. Dieses Ereignis hat die beiden Männer seit damals für immer zusammengeschweißt.


Doc Samantha Riley war die Dritte im Bunde. Wie sie dazu kam, ist nicht wirklich bekannt.


„Was hast du Sam?“, fragte DCI Hayes, und Doc Riley antwortete:


„Einen toten Ritter.“


Während dem DI ein Lächeln übers Gesicht huschte, blieb DCI Hayes ernst wie immer.


„Das sehe ich“, sagte der DCI indigniert, „geht es auch etwas genauer?“


„Natürlich, du alter Brummbär“, erwiderte die Gerichtsmedizinerin, mit einem verstohlenen Blick zu DI Walsh.


Dieser zuckte nur mit den Schultern und sagte:


„Du hast gerade eben eine humorlose Zone betreten, Sam. War dir das denn nicht bewusst?“


„Natürlich wusste ich das, Liam-Schatz“, antwortete Doc Sam, „aber ich will die Hoffnung einfach nicht aufgeben, dass unser Danny Boy eines Tages vielleicht doch noch seine Rüstung ablegt.“


DCI Hayes unterbrach das Geplänkel der beiden auf harsche Weise.


„Können wir bitte wieder sachlich werden? Schließlich haben wir einen Mord zu klären.“


„Der Tote weist mehrere Messerstiche im Abdomen auf“, begann nun die Gerichtsmedizinerin in sachlichem Ton und fuhr fort:


„Die Stiche sind nicht tief, und sie waren auch nicht letal.“


„Was war es denn?“, fragte der DCI, worauf Doc Sam den Kopf des Toten auf die Seite drehte und auf eine Wunde am Hinterkopf hinwies.


„Stumpfe Gewalteinwirkung mit einem quadratischen oder rechteckigen Gegenstand.“


„Und an was denkst du?“, fragte jetzt DI Walsh.


„Keine Ahnung“, antwortete die Gerichtsmedizinerin, „ich kann erst mehr sagen, wenn ich die Kopfwunde genauer analysiert habe.“


„Dann mach das bitte, und gib mir dann Bescheid“, sagte DCI Hayes und schickte sich an, den Raum zu verlassen.


„Stopp, DCI Hayes!“


Diese Worte klangen wie ein Peitschenschlag. Sie kamen von Doc Riley.


„Hast du nicht etwas Wichtiges vergessen?“


DCI Hayes war stehen geblieben. Er zögerte einen Augenblick, bevor er sich umdrehte.


„Bye, Sam. Ich wünsche dir noch einen schönen Tag!“


„So mag ich das“, kommentierte die Gerichtsmedizinerin, „schließlich sind wir höfliche Menschen, und was noch wichtiger ist, wir sind Freunde. Oder siehst du das anders, DCI Hayes?“


„Nein, Doc Riley“, antwortete Daniel, und man hätte fast meinen können, dass ihm ein kleines Lächeln dabei entglitten war.


„Kommst du, Liam? “, sagte er zu DI Walsh, „machen wir uns an die Arbeit.“


*****


DCI Hayes hatte irgendwann einmal eine Art Spiel eingeführt. Es bestand darin, dass jeder seiner Mitarbeiter eine These vorbringen musste, wer als Mörder in Betracht kommen könnte.


Und so war es auch heute wieder.


„Wer macht den Anfang?“, fragte der DCI in die Runde, und DC Connor Nolan meldete sich umgehend zu Wort, als hätte er schon die ganze Zeit sehnsüchtig nur darauf gewartet, vor dem Chef zu brillieren.


„Eifersucht, Chief“, sprudelte es förmlich aus ihm heraus, „ich bin mir sicher, dass Eifersucht im Spiel ist.“


„Was lässt Sie das annehmen, Nolan? “, fragte der DCI, und der DC antwortete:


„Der Professor war ein gutaussehender Mann in den besten Jahren, und dass die Damen auf die Herrgötter in Weiß zu fliegen pflegen, ist ja hinlänglich bekannt.“


„So, so“, erwiderte der DCI, „und wer glauben Sie, hat den Professor ermordet: die Ehefrau oder die Geliebte oder vielleicht beide?“


Connor Nolan überlegte kurz, konnte sich aber auf die Schnelle für keine der Varianten entscheiden.


„Was meinst du, Brian?“, fragte der DCI den zweiten DC.


DC Brian Mulligan war etwa im selben Alter wie Daniel. Sie kannten sich seit der Polizeiakademie. Während Daniel Karriere gemacht hatte, war Brian nie über den DC hinausgekommen.


Den Versuch seitens seines Freundes Daniel, sich der Prüfung zum DS zu stellen, hatte er bisher immer erfolgreich abgeblockt. Daniel bedauerte das sehr, denn Brian war ein hervorragender Polizist. Aber irgendwann hatte es Daniel dann aufgegeben.


„Das ist schwierig, Chief“, antwortete Brian, der im Dienst seinen Vorgesetzten niemals mit Vornamen angesprochen hätte, obwohl sie Duzfreunde waren.


„Es gibt mehrere Möglichkeiten: Eifersucht, wie DC Nolan gerade anführte, ein Kunstfehler während einer Operation, ein ehrgeiziger Kollege, vielleicht auch einfach nur Habgier. Ich weiß es nicht.“


DCI Hayes nickte. Dann wandte er sich an DS Collins.


„Welches der aufgeführten Tatmotive lacht Sie an, Emily? “


DC Nolan, musste sich gerade auf die Lippe beißen. Er verstand nicht, warum der Chef die Kollegen Collins und Mulligan mit Vornamen ansprach, ihn hingegen mit seinem Nachnamen.


Es schmerzte ihn, vermittelte es ihm doch ein Gefühl des nicht dazu Gehörens.


„Ich möchte nicht spekulieren, Chief“, antwortete Emily, „das ist kein Fall, wie jeder andere. Da steckt viel Brisanz drin.“


„Das sehe ich genauso, Emily“, erwiderte DCI Hayes, „also gehen wir ganz systematisch vor.


Brian, du kümmerst dich um die Spurensicherung.


Nolan, Sie besorgen Telefonverbindungen und Bankauszüge.


Und wir beide machen einen Besuch bei der Witwe.“


Damit war die Aufgabenteilung vollzogen, und DCI Hayes machte ich mit DS Collins auf den Weg.


„Warum komme ich mir stets vor wie das fünfte Rad am Wagen?“, seufzte DC Connor Nolan, und DC Brian Mulligan antwortete:


„Das bildest du dir ein, Connor. Du bist höchstens ein Ersatzrad.“


DC Mulligan verließ lachend den Raum, um die Kollegen von der Spurensicherung zu kontaktieren.


*****


Iris Hogan war, so lange sie denken konnte, der Zerberus bei der Dubliner Polizei. Wer zum Superintendenten wollte, musste erst einmal an ihr vorbeikommen.
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